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tere Klärung der rage Al W as essentials pretistischer Bıbelausgaben sınd. Ebenso 1st der
theologıische Gehalt VO  - Eınsprüchen eLtwa der Wıttenberger Anderungen der
Bıbliıa Deudsch zunächst historisch erheben; w1e desgleichen autf Dauer nıcht tol-
genlos leiben darf, da{fß ZU Wesen einer Bibel mehr als ihr Wortlaut gehört: die hıer
erfolgende Anleıtung Z Schrittverstehen und Einübung der Schritt stehen ZUT!T
Debatte! uch die durchaus nıcht zeıtgleiche Interdependenz zwıischen wissenschaftli-
chem Fortschritt un der Gestalt der Bibel bedarf sehr SOrgsSsamcer Beobachtung. Solche
Fra (meıst Hövelmanns: K O provozıert haben, 1st eiıne wichtige Funktion
VOT]ıegender Arbeıt, S1E nıcht gelöst haben wahrlich nıcht ıhr anzulasten! Ahnlich ISt

mit weıteren Detailstudien beispielsweise Spener, dessen kritischer Ausgabe
seiner Werke f.ın selit Jahren mitarbeıtet (s „Pietismus-Forschungen“, 1986, 1)
Eher zuftallıg begegnet z B der inwelıls tür Speners Bıbelausgabe Leipzıg 16947°
„gedruckt Halla“ (Mefßkatalo Frühjahr 1695; 207% der 5 SA bei Anm aut

253 für >Bed.1,266 das Urc *ın richtig erschlossene Datum 16/3 1ın der ersten
Auflage der Quelle noch ausgedruckt! Eın Briet A4US$S dem Jahre 1676 macht den höchst
brisanten Zusammenhang deutlich, dafß bei aller Freiheit gegenüber Luthers Überset-
ZUNS „das hertz des Christenthums bleiben solle“, ındem AOLXOAL-“* nıcht durch „recht-
schaffen-“ wıiedergegeben wird Untermauert wırd 1€es U olatt mıt eiınem 1Inweıs auf
ebensolche Unterlassung 1im des Sozıinlaners Jeremias Felbinger, das Spener in seiıner
Bibliothek besafß; und Gewicht bekommen diese Beobachtungen ann zusätzlıch, wenn Inan
den Empfänger des fraglichen Brietes NCNNECN kann Johann Jacob Schütz! (Bed: 3,
0Z vgl Deppermann ın Pıet 1 4 1984, 1944 ; Bıblıotheca

Speneriana 8°/370; Bruckner Nr. 283). Höchst wichti: ware eıine Untersuchung des
Bibelbestandes, den WIr in Besıtz nachweisen Onnen; uch die ‚Summarıen“‘
des VO Schweinitz 99 eınen tatsächlich erschiıenen seın (Bıbl Spen. 12°7198;
)

Es kann abschließend pESaART werden, da{fß fın eın Thema auf die Tagesordnung
gebracht hat, dem dıie Pietismusforschung allen Grund hat weıterzuarbeıten. An
Beate OÖsters Beıtrag hıerzu kann INan nıcht vorbeigehen.

Erlangen Dietrich Blaufufß

Eva-Marıa Bangerter-Schmid: Erbauliche iıllustrierte Flugblätter 4Uu den
Jahren 0—1 Verlag Peter Lang, Franktfurt a. M./Bern/New ork 19786,
(Mikrokosmos Beıträge ZuUur Literaturwissenschaft un! Bedeutungsforschung,

20) 307
[ )as iıllustrierte Flugblatt A4US dem und 17. Jahrhundert 1st 4us den verschieden-

sten Gründen bıs heute nıcht vollends ın das Blickfeld (kirchen-)historischer For-
schung gerückt. Nachdem den Text- und Biıldteil kombinierenden Einblattdrucken
seit den 700er Jahren elementare Katalogisierungsarbeıiten durchgeführt wurden
nach jahrzehntelangem „Ablageschlaf“ in verstaubten Museumsschubladen 1st NUuUnNn-
mehr die empirische Basıs bereitgestellt, das Medium einer konsequenten hıstor1i-
schen Analyse unterziehen.

Miıt der Dıssertation VO Eva-Marıa Bangerter-Schmid liegt LU dıe Äußerung eıner
Philologin VOTr, die mıiıt umsiıchti Sorgfalt „Erbauliche ıllustrierte Flugblätter 4aUS den
Jahren 0—1670“ gerade Auf kırchen- un insbesondere irömmigkeitsgeschicht-lichen Impliıkationen hın befragt. Dabe: gelingt Ccs der Verfasserin, das untersuchte
Medium als aussagekräftige historische Quelle nachdrücklich Beweıs tellen

Als Untersuchungs]rundlage weıstB iın einem materialreichen Anhang 1458 erbau-
lıche iıllustrierte Flugb atter AUS, die sS1€e schwerpunktmäßig ın den Archiven der Herzog-
Au st-Bibliothek in Wolfenbüttel, des Germaniıschen Nationalmuseums Nürnbergder Kunstsammlungen der Veste Coburg gesichtet hat Besonders begrüßenswert
ist die Tatsache, da: (!) bisher unveröftentlichte Flugblätter durch qualitativ gyuteSchwarzweißphotographien iın einem Abbildungsteıl des Anhangs dokumentiert
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werden, laß dem Leser ıne lektürebegleitende Bild- un!: Textveritikation
ermöglıcht wiırd

Dıie (GGenese des DA Diskussion stehenden Flugblattypus erklärt Bn VOT dem
kirchengeschichtlichen Hintergrund des Untersuchungszeitraumcs. Mıt Bezug autf die
einschlägıgen Publikationen Zeedens kennzeichnet s1ie das nachtridentinische
Jahrhundert insbesondere durch eın wachsendes Konfessionsbewußtsein und die lehr-
amtlıche Konsolidierung der Kontessionen (S 32H Auft WwWwel frömmigkeitsgeschicht-
liche Umstrukturierungen, dıe sıch 1m Lauftfe dieser Entwicklungen einstellten, legt die
Vertasserin besonderen Wert: auft die Tendenz eiıner iındividuellen Frömmigkeıt
sSOWl1e auf den allgemeınen didaktischen Zug der Zeıt. Hıerin tindet das verstärkte Aut-

ienten diıenen, seıne Erklärung.kommen der Flugblätter, die der ‚Erbauung‘ ihrer Rez leDıiese auf Katechese, Andacht und Meditation abzıe enden Blätter intendierten eiıne
„Stärkung un! Förderung der iındividuellen Frömmigkeıit miıt dem Ziele, die Gläubigen

oröfßerer Gotteskindschaftt führen“ Darüber hınaus qualifizierten die
funktionalen Aspekte ellstruktur, Memorierleistung und Suggestivkraft) das
erbauliche illustrierte Flu LL als das ıdeale Medium“ > 41) der Frömmig-
keıtstorm. Beı diesem Zusammenhang VO ıllustriertem Flugblatt und veränderter
Frömmigkeitsstruktur ann uch B erkenntnisleitendes Interesse für dıe
Untersuchung eın, indem S1E fragt, „welche Bedeutung dem Flugblatt in dıesem Prozefß
zukommt“ un „mit welchen Mitteln bzw Themen“ die Frömmigkeitserziehung aut
den Flugblättern angestrebt wiırd (S 17)

Der Gang der Untersuchung 1st VO der Arbeitshypothese her bestimmt, da{fß „die
Verhärtung der konfessionellen Standpunkte nıcht umziassen! Wal, _ wıe 1eS5
gemeinhın angCNOMMCN wird“ (> 15) W as 1m Fol enden interessiert, sınd die thema-
tischen UÜberschneidungen und inhaltlıchen Wechse]beziehungen 7zwischen den Kontes-
s1ıonen im Bereich der erbaulichen Flugblattpublizistik. Konfessionelle Interdepen-
denzen macht die Vertasserıin sodann schon 1171 Bereich des Biıld- un! Schriftverständ-
nısses Aus. Neben einer konfessionsübergreifenden „Hervorhebung des didaktisch-
erzieherischen Charakters“ be1 den Bildern wiırd uch iın bezug autf dıe Auffassung VO

den Texten ıne nıvellierende Tendenz konstatıert: die gemeinhın bekannten kontro-
VersCmHI nsatze zwıschen protestantischem ‚sola scriptura‘-Prinzıp un einem katholi-
schen Denken, das sıch ‚Schrift und Tradıtion“ orjıentiert, sınd „nıcht ın dieser
Gegensätzlıichkeıit nachweisbar“ > 45) Damıt sınd die Strukturgitter für die ntersu-
chung vorgegeben, die sodann in Wwel kompakt aufgebauten Kapıteln (S un! 4 eNLtL-

faltet Wl!'d
Das dritte Kapıtel 1st dabe eher frömmigkeıts eschichtlich oOrJlentiert und bietet eiıne

Analyse VO: thematischen Schwerpunkten aut glaulıchen ıllustrierten Flugblättern. In
einem ersten Arbeitsschritt gelingt 6S B< die bıs heute unüberschaubare thematische
Vieltalt der erbaulichen Flugblätter in übersichtlicher Weıse zusammenzufassen un:!
eine partıelle Übersicht ber die bevorzugten Themen jener Zeıt darzustellen.
enannt werden die Themenkomplexe: Menschwerdung un Erlösung, Gleichnisse,
Marıendevotion, Heiligenverehrung, Schutzengel, Endzeıt un! Katechese S

Dreı weıteren Themenbereichen der Passionsfrömmigkeıit, der Nachahmung un
Nachfolge Christiı sSOWwı1e dem christlichen Lebenswandel wendet sıch B.- 6CXECIN-

plarıschen Interpretationen ausführlicher Di1e mMiıt 1el theologischem Sachverstand
und frömmigkeiıtsgeschichtlichem Fingerspitzengefühl durchgeführte Analyse oibt in

die Anleitung eıner konfessionsübergreifenden ‚praxıs pietatıs‘ F erkennen.
ber die Vertasserin ermuittelt uch konfessionsspezifische Darstellungstormen un:
Inhalte. Dıie Blätter ELWA, die das zeittypische (Mode-)Thema ‚Passıon‘ aufnehmen,
repräsentieren eiınen katholischen Frömmigkeıitstypus, indem s1e auf mittelalterliche
Ausdrucksformen der Passionsmeditation (‚compassı0o", ‚conformatıo‘ sSOWI1e Blut- und
Wundenmystik) zurückgreıten und in Verbindung mMit Motiıven eınes Gnadenbeweises
CGottes A  aß A, ) der mıiıt dem monastischen Lebensideal E: Darstellung bringen.
Auf eınen protestantischen Produktionskontext verweısen dagegen die Flugblätter, die
das Passıonsgeschehen eLWwa als gnadenhaften Akt (sottes kennzeichnen, un! den
Glauben jenes Geschehen als den einzıgen Weg ZUr!r Gerechtigkeit un! Seligkeıt
;tsc] 2/89 18
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apOStro hıeren. Dennoch bleibt eine derart S] nıtıkante konfessionelle Fıxierungsowohl e1 diesem Themenkreis als uch EerSLT recht e1 den Blättern, die den christlichen
Lebenswandel ZU Gegenstand erheben, die Ausnahme.

Im Verlauf des vierten Kapıtels, das insgesamt VO'  — lıteraturwissenschaftlichen Frage-stellungen her bestimmt wird, geht die Verfasserin der Frage ach den Gestaltun sprin-zıpıen erbaulicher iıllustrierter Flugblätter nach Zunächst wiırd die Graphik- Text-
gestaltung 1Ns Auge gefaßt. Die Analyse der Textteıle erweıst den ZUFr Diskussion sSte-
henden Flugblattypus aufgrund seiner Berührun spunkte ZU geistlıchen 1ed und ZUr
prosaıischen Erbauun slıteratur als Bestandteıil zeıtgenössıschen geistlichen ıch-
tung. Dem weıten Fel der Text-Bıld-Beziehung mıiıt Sicherheit eines der spannend-
StICN, Wenn uch noch defizıtär ertorschten Kapıtel aktueller Flugblattforschungnähert sıch B (immerhin!) mıt einıgen kleineren Beobachtungen (S 1584f£.)Mıt dem zweıten Abschnuitt Olgt ann nıcht Nur der umtan reichste, sondern
zugleıich uch orıgınellste eıl dieses Kapıtels. Miıt ihren autschlu reichen Beobach-
tun ZUT Vermittlung VO'  — vorretormatorischem Gedankengut in die nachreformato-
r1SC Zeıt gelingt B ein instruktiver Beıtra ZUTr Frage nach der theologie- un
irömmigkeitsgeschichtlichen Kontinuität ZWISC Mittelalter un: trüher euzeıt
®) 168E An den geschickt ausgewählten und tiefgehend analysierten Themenkom-
plexen (etwa der geistliche Dialog, die Verehrung der Namen ‚Jesus‘ un: ‚Marıa‘, ‚dI>Smoriendi:‘ un: die Visionsliteratur) die Verfasserin, ın beiden kontessionellen
Lagern eın gesteigertes Interesse ira ıtiıonellen Themen un: Motıven vorhanden WAar.dis  g
Diese konnten als bekannt VOrausgesetzZt werden un: versprachen eiıne größtmöglicheWirksamkeit. B exemplifiziert ausgewählten Flugblättern, w1ıe die Themen un
Motive, korrespondierend mıt der veränderten historischen Sıtuation, modıiıtiziert
wurden: das Marıenmonogramm etwa wırd mıit dem Immaculationstypus kontaminiert
oder das IHS-Zeichen verändert sıch VO Christussymbol ZU)] jesuıtischen Kamptzei-chen (S 174H Hıltreich tür eine sachgerechte Einschätzung protestantischer Fröm-
migkeit und ihrer symbolischen Objektivationsformen 1sSt auch der explizite Nachweis
eıner protestantischen Affinität bildhaft-allegorischen Denkformen (D 192 15 die
vielen bıs heute als katholisches Spezitikum elten.

Im etzten Abschnitt dieses Kapıtels tührt 1e Verftasserin annn ausgewählten Flug-blattbeispielen die protestantısche Rezeption un Umsetzung katholischer Ikonogra-phie und Liıteratur VOTrT.
eıistet miıt ihrer Flugblattstudie, das sel 1er och einmal ausdrücklich betont,eiınen außerordentlich instruktiven Beıtrag ZuUuUr frömmigkeits eschichtlich orlıentierten

Gegenreformationsforschung. Die Arbeit bietet 1n iıhren ytischen Kapıteln gleicheine Fülle aufschlußreicher Beobachtungen. Dıie Summe dieser Beobachtun VCTI-
dichtet sıch schließlich einer klar profilierten These Nıcht dıe kontessione le Pola-
risıerung, sondern das ber reifende, die konfessionellen renzen transzendierende
Moment kennzeichnet aus römmigkeıitsgeschichtlicher Sıcht das nachtridentinische
Jahrhundert.

Dıie argumentatıve Dichte un: Stringenz, mıiıt der die These enttfaltet und vertochten
wird, sınd die Stärken des Buches; wenngleich S1e gleichzeitig uch eiıner tendenziell
einseıtigen Geschichtsschau verleiten können. Denn die sıch zeitgleich vollziehende
konftessionell-politische Verhärtung zwischen den Religionsparteien wırd ım Laute der
Arbeit stillschweigend ausgeblendet. Gerade der Zeıtraum zwischen dem nde des TIrı-
dentinums und dem Ausbruch des Dreifsigjährigen Krıeges kannte eben prımär och
keine „Verwischung der konfessionellen renzen“ (5. 224), sondern vielmehr die
gegenseltige Abgrenzung, die ber kontroverstheologische Attacken un interkonfes-
sıonelle Polemik erreicht wurde. Nıcht zuletzt eın den erbaulichen illustrierten Flug-blättern verwandter Flugblattypus die Konfessionspolemiken dokumentiert diesen
Vorgang 1n zahlreichen Exemplaren. Man hätte sıch vorstellen können, dafß eine deut-
ıchere Eınbindung der Untersuchung 1n diesen zeıtgeschichtlichen Ontext
Zugrundelegung eines ditferenzierteren zeıtlıchen asters (etwa 70—1  „ —1648,16 och präzıseren und aussagekräftigeren Ergebnissen vyeführt hätte. An
einıgen Stellen CrZCUBT die Studıe e1m Leser eiıne Neugıer, die durch den Inhalt nıcht
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ımmer befriedigt werden kann SO tührt das VO der Vertasserin gewählte hermeneuti-
sche Verfahren, VO eiınem exemplarıschen Eıinzeltall auf eıne allzgemeingültige Aussage

schließen, Ergebnissen, die nıcht selten ach weıterer empirischer Konkretion
drängen. In bezug auf das Faktum konftessionsübergreitender Flugblattpublizistik bzw.
der konfessionsneutralen Werkstatt wartet der Leser vergeblich autf eınen plausiblen
Erklärungsversuch. Dafß CS 1ın diesem Zusammenhang keinem Abschnitt ber die
Produktionsbedingungen un: -praktiken gekommen ISt; mu{l mıiıt der Ver-
$asserın bedauert werden (wenn uch die dafür abgegebene Erklärung unbefriedigend
Jleibt, 22723 Der sozialgeschichtliche Aspekt, der ELW nach einem Zusammenhang
VO steigendem Profitinteresse und kontessioneller Indittferenz fragt (eine Fra estel-
lun dıe schon iın der grundlegenden Flugblattstudie Coupes VO 966/67 an ingt),
blei in der vorliegenden Untersuchung leider unberührt.

Zugegebenermalfen entspringen diese kritischen Anmerkungen einem historischen
Interesse dem Medıium. S1e können und sollen hıer nıcht ZU Ma{fißstab für ıne
primär philologisch motiviıerte Studie gemacht werden. Vielmehr dürten sıie als eın Hın-
weIls tfür die Gelungenheıt der Arbeıiıt gewertet werden, enn 1U ıne gelungene Arbeıiıt
regt derartigem Weiterdenken

Kıe HarryOelke

W ıllı Henkel: Die Konziılien in Lateinamerika. eıl Mexiıko 5—18 Mıt
einer Einführung VO  > Horst Pietschmann. Ferdinand Schöningh, Paderborn/Mün-
chen/Wien/Zürich 1984 Ge
In der VO  } Walter Brandmüller herausgegebenen „Konziliengeschichte“ 1st der
Band über die Konzıile der Neuen Welt VO'  — Willı Henkel vorgelegt worden. Dıie

westliche Hemis häre, sOweılt Sie U anıscher Herrschaftt stand, 1st Ja schon 1mM
6. Jh 1n reli ödienzen aufgeteilt WOTde das Frzbistum Santo Domingo, das den
Prımat ber die Bıstumssıtze der Häten der Karıbischen See innehatte, das Erzbistum
Mexiko, das den Prımat auf dem Festland ach Süden bıs einschliefßlich des heutigen
Gebiets } Guatemala und Honduras ausübte, un! das Erzbistum Lıma, dem der
ZESAMTE pazıfısche Bereich VO  w} Niıcaragua bıs Chıiule unterstand. Logischerweise hätte
INan als erstes eınen Band über die Konzıle VO anto Domingo erwarten sollen.
Warum dieser noch nıcht erschıenen ıst, ertährt aus H_.’s Vorwort leider SCNAUSO
wen1g, WwI1e Ial irgendwelche Hınweise über die weıteren geplanten Bände der Reihe
ber Lateinamerika erhält.

Da die lateinamerikanısche Kirchengeschichte bıslang eın CSa der deutschen
Forschung ist und der Subkontinent meıst 1Ur SC enwartsbezogenen Fragestel-
lungen kirchlich iın den Blick kommt, 1st sehr begrü C} dafß s1e in der „Konzilien-
geschichte“ gebührend berücksichtigt wırd Wenn IN  - bedenkt, da{fß das Bıstum anto
Domingo schon 1511 gegründet wurde, wird deutlich, da: der 500. Jahrestag d€S
Begınns der Kirchengeschichte der Neuen Welt Sar nıcht weıt nach dem 500. Jah-
restag der „Entdeckung“ hıegt, der 1im Jahre 1992 auf vielerlei Weıse began werden
wird unı uch Anlafß zahlreicher Veröffentlichun svorhaben 1St. Die Be CutLung der
lateinamerikanischen Kirchengeschichte erhellt 4auUuc daraus, da{fß schon heute eLtwa die
Hältte der katholischen Christenheıit der Welt aus Bürgern dieses Subkontinents
besteht.

Eın Teilband über die amerikanıiısche Konziliengeschichte mu{l mıt der Schwierigkeit
fertig werden, da‘ der kirchengeschichtliche ontext auch dem fachkundigen Leser
weıt weniıger bekannt 1Sst als etwa derjenı e.der Konzile der Alten Kırche. Dem soll die
Eınführung des Lateinamerika-Histori1 CI5S Horst Pietschmann (Hamburg), „Die
Kirche 1n Hispanoamerika“, 1—48 abhelten. Obwohl im Tıtel VO  - den Konzıilien „1N
Lateinamerika“ die ede ist; hingegen seine Einführung auf „Hıspanoame
beschränkt, also auf den spanıschen Kolonisationsraum, wiırd diese sachlich-terminolo-
gische Differenz VO: ıhm nıcht erläutert. Fın Verweıs 1m Re ister „Lateinamerika
Hispanoamerika“ 1St angesichts der Dıvergenz der Begritfe irre ührend Da die Karibik


